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Bierteljähriger 
Abonnements = Preis 
für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


— 


Deut ſchland. 


Berlin, 10. Sept. Se. Majeſtät der König wird 
ſich morgen Nachmittags nach aufgehobener Tafel von Sans⸗ 
ouci nach Rüdersdorf begeben, um den Manövern des Garde⸗ 
Corps und dritten Armee-Corps beizuwohnen. Heute früh 
find ſämmtliche Truppen des Garde-Corps von hier abgerückt 
und haben, in der Gegend von Vogelsdorf concentrirt, Can⸗ 
tonnirungs⸗ Quartiere bezogen. Die großherzoglich mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerin ſchen Truppen, welche geſtern Nachmittags hier 
eintrafen, ſind gleichfalls mit ausgerückt und operiren mit dem 
Garde⸗Corps gemeinſchaftlich. Letzteres bildet das Weſteorps, 
die Truppen des dritten Armee⸗Corps das Oſtcorps. 

— Die Cholera iſt noch nicht im Abnehmen; bis zum 
8. September find zuſammen 298 Perſonen an derſelben er⸗ 
krankt, in Behandlung befinden ſich noch 187. 

— Der Prozeß gegen den Kaufmann Mielitz, in deſ⸗ 
ſen Geſchäftslokal auf der Spandauer Straße No. 76. hier 
bekanntlich Feuer auskam, iſt nunmehr beendet und der Anz 
geklagte, einſtimmig für ſchuldig erkannt, zu zwölfjähriger 
Zuchthausſtrafe, welcher noch eine zehnjährige Beaufſichtigung 
durch die Polizei folgen ſoll, verurtheilt worden. 

Berlin, 12. Septbr. Se. Maj. der König werden 
am Mittwoch Nachmittag wieder hier eintreffen. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird 
ſich am 21. zu den Manövern nach Olmütz begeben. 

— Den öſterr. Manövern zu Olmütz wird auch Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußlaud beiwohnen. Se. Majeſtät 
werden am 21. d. M. — nach einer andern Quelle am 24. 
— in Olmütz eintreffen. 

Der General v. Radowitz iſt von dem Könige 
eingeladen worden, dem Herbſtmanöver beizuwohnen, kann 
aber ſeines Geſundheitszuſtandes wegen dieſer Einladung nicht 
nachkommen, da er erſt kürzlich einen Anfall feiner nur eben 
überſtandenen Krankheit gehabt hat und ſich jetzt in der Ges 
neſung befindet. 2 

— Es ſcheint noch nicht feſtzuſtehen, ob ſchon für die 
nächſte Seſſion eine neue Erſte Kammer auf Grund des 
betreffenden Geſetzes von dieſem Jahre gebildet, oder ob für 
diesmal noch dieselbe Erſte Kammer einberufen wird, die in 
der vorigen Seſſion tagte. f 99 - 

Magdeburg, 10. Sept. Die hieſige freie Gemeinde, 
wird dem „F. J.“ gefchrieben, hatte für ſämmtliche Kinder 
ihrer Mitglieder ſeit dem 4. Aug. d. J. die Ertheilung eines 
beſondern Religions⸗Unterrichts durch die beiden Prediger im 
Gemeindehauſe angeordnet. Dieſer Unterricht wurde in drei 
verſchiedenen Klaſſen ertheilt, von denen die erſtere diejenigen 
Kinder umfaßte, welche für die Confirmation zunächſt vorbe⸗ 
reitet wurden. 20 eben iſt nun durch Befehl des hieſigen 
Polizeidirectoriums die ſofortige Schließung der beiden andern 
Religionsklaſſen, in denen 20 Kinder unterrichtet wurden, 
verfügt, indem das Polizeidirectorium ſagt, die freie Gemeinde 
habe nicht das Recht, eigenmächtig eine Privatſchule zu er⸗ 
richten; denn Privatſchule ſei dies neue Unternehmen, da die 
öffentliche Schule den Religions⸗Uluterricht ertheile. Es müſſſe 
daher die geſetzliche Coneeſſion für die Schule erſt erworben 
werden. 2 5 

Halle, 11. Sept. Zum 15. Septbr. wird vor der 
Criminal⸗ Deputation des hieſigen Kreisgerichts die mehrfach 
erwähnte Anklage gegen, den Vorſteher der hieſigen Freien 
Gemeinde, G. A. Wislicenus, zur Verhandlung kommen. 
Derſelbe ift angeklagt, in ſeiner vor einiger Zeit polizeilich 
unterdrückten, auf Lieferungen erſchienenen Schrift: „Die 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 15. September. 


Erſcheint jenen 
instag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


—— 


Bibel im Lichte“ ꝛc. ſtrafbare Aeußerungen über Gott und 
anerkannte Religions- Gefellfchaften gethan zu haben. > 
Stettin, 12. Septbr. Wie die „St. Ztg.“ erfährt, 
dürfte die Zurückkunft unſeres Uebungs-Geſchwaders, der 
Fregatte „Gefion“ und Corvette „Amazone“, welche gegen⸗ 
wärtig vor Portsmouth liegen, noch Ende dieſes oder An- 
fang des nächſten Monats zu erwarten ſein. 1 
Königsberg, 10. Sepibr. Nach dem Befehle Sr. 
Majeſtät des Königs follen die Provinzialſtände des König 
reichs Preußen zu einem Provinzial⸗Landtage in Königsberg 
verſammelt, und dieſer am Sonntage, den 2. Oetbr. d. I., 
in der bisher üblichen Weiſe eröffnet werden. > 


Dresden, 12. Sept. Heute Morgen 6 Uhr erfolgte 
der erſte Spatenſtich zu den Arbeiten der „Albertsbahn“ auf 
dem vor dem Tharander Schlage gelegenen Areale. . 

München, 9. Sept. Sicherm Vernehmen nach kommt 
das zur Ausſtellung der deutſchen Induſtriegegenſtände für 
1853 beſtimmte Gebäude in den hieſigen botaniſchen Gart 15 . 
außer dem Aufſtellungsraume wird daſſelbe noch zwei Galerien 85 
erhalten und, da ein großer Andrang namentlich aus Sach⸗ 
ſen und vom Rheine her zu erwarten ſteht, ſo ſind noch zwei 
weitere Hallen projeetirt. Der bairiſche Induſtriepalaſt wird 
ganz aus Eiſen und Glas erbaut, 760 Fuß lang, der Mittels 
bau (Tranſept) 330 Fuß breit, jedes Seitenſchiff 165 2 
breit, die Höhe beträgt 84 Fuß. Im Juni nächſten Jahres, 
bis zu welcher Zeit man auch mit der neuen Maximilian 2 
ſtraße fertig zu fein gedenkt, muß derſelbe vollendet fein, 
Die jetzigen Wärmegebäude im botaniſchen Garten, an deren 
Stelle der Glaspalaſt kommt und dann ſtehen bleibt der Wr 4 
fügung, werden ſofort abgebrochen und zur einſtweiligen Unter 
bringung der dortigen Pflanzenwelt Proviſorien gefchaffen 

Karlsruhe, 9. Sept. In Betreff der Epifkopate 
ſcheint nun eine Entſcheidung bevorzuſtehen. Müde der ewi⸗ 
gen ſtets erneuerten Anſprüche an Hoheitsrechte, die nun eben 
einmal der Regierung und nicht der Geiſtlichkeit zugehören, 
ſollen nicht blos alle neuen Anſprüche zurückgewieſen, ſondern 
auch die im letzten Frühjahre in zu großer Nachſicht 1 N 
zu viel gewährten Vergünſtigungen wieder aufgehoben werden. 

Kaſſel, 7. Septbr. Unſere Polizei hält in Betreff 
der Brotpreiſe daſſelbe Verfahren ein, wie es jetzt in a 
geübt wird. Während der Roggen nahe an 8 Thlr. für das 
Kaſſeler Viertel, gleich drei Berliner Scheffeln, koſtet, ſollen 
die Bäcker das Brot im Durchſchnittspreiſe zu 6 Thlr. 22? 
Sgr. backen. Sie ſträuben ſich zwar dagegen, e 
Polizei hält ſie durch Strafandrohungen und n 2 
ſicht dazu an, wodurch nun der Uebelſtand Mun wird, daß 
ſie geringere Quantitäten backen und dadurch Mangel an Brot 
entſteht, ſo daß es ſchwer hält, den vollen Bedarf zu erhalten. | 

Darmſtadt, 8. Septbr. Der Großherzog hat eine 
Cabinetsordre erlaſſen, nach welcher bei der Beſetzung von 
Aemtern nicht nur über die politiſchen Handlungen der Be⸗ 
werber berichtet, ſondern auch deren politiſche Geſinnungen 77 
zum Gegenſtande einer ‚ar hard genauen Ermittlung gemacht 
werden ſollen. Eine Miniſterial⸗Berfügung giebt zugleich den 
Hofgerichte auf, bei den halbjährigen Berichten über die Ge⸗ 
richtsacteſſiſten ſich jener Geſinnungs-Inquiſition zu befleißigen. 

Weimar, 9. Sept. Nach heute beendigter Aufnah 
der Zeichnungen für die hieſige Bank ergiebt ſich, nach 
„Weim. Zeitg.“ eine Geſammtſumme von nahe an 7 
Thalern als gezeichnet. Die Reduction wird daher vs 
ſichtlich nicht unbedeutend ſein. . 


428 


Vom Oberrhein, 8. Sept., ſchreibt das „F. J.“: 
Was man von vielen Seiten nicht erwartet, von andern aber 
befürchtet hatte, es iſt dennoch geſchehen: die katholiſchen 
Lehrer an den Volksſchulen ſind zur Abhaltung klöſterlicher 
Uebungen, ſogenannter geiſtlicher Erereitien, auf ihre eigenen 
Koſten für die erſten Tage des Monats October nach Mainz 
eingeladen worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. Septbr. Die ungariſchen Kroninſignien 
2 bei Orſova, wo ſie vergraben lagen, aufgefunden wor⸗ 
en. Sie waren in der Erde vergraben und alle Umſtände 
laſſen darauf ſchließen, daß dies von Koſſuth ſelbſt bei ſei⸗ 
nem Uebergange auf türkiſches Gebiet gefchehen iſt. Die Krone 
des heil. Stephan ſammt Kugel und Kreuz, ebenfo Schwert 
und Scepter find unverſehrt; nur der Mantel, die Sandalen 
und die Urkunde haben durch Näſſe gelitten. Für die Ueber⸗ 
führung dieſer Kroninſignien auf den Kriegsdampfer „Albrecht“ 
unter angemeſſener Bedeckung iſt durch den Militair- und Ci⸗ 
vil⸗Gouverneur, welcher ſich perſönlich nach Orſova begeben 
2 datt, bereits Sorge getragen. Am 15. d. Mts. bringt der 
Kͤriegsdampfer „Albrecht“ die aufgefundenen Kroninſignien 
n nach Ofen. Der Kaiſer hat den allerfeierlichſten Empfang 
und Ausſtellung derſelben in der Schloßkapelle verordnet. 
* — Der Kaifer iſt vor ein paar Tagen glücklich einer 
Gefahr entronnen, indem die Pferde des Hofwagens, worin 
. er mit ſeinem jüngern Bruder von Schönbrunn nach der Re⸗ 
ſidenz fuhr, in der Gegend von Ruſtendorf ſcheu geworden 
ſind, aber noch gebändigt werden konnten, worauf der Mon⸗ 
arch und der Erzherzog ſich eines eben paſſirenden Privat⸗ 
wagens zur Weiterfahrt bedienten. 
1 — Der längſt beabſichtigte Plan, der wiener Hoch- 
5 ſchule, welche bekanntlich die Aula ſeit mehren Jahren nicht 
7 mehr beſitzt, ein geeignetes Univerſitätsgebäude anzuweiſen, 
ſcheint nunmehr ſeiner Ausführung entgegenzugehen. Wie 
man hört, wird hiernach die kaiſerliche Gewehrfabrik in der 
Alſervorſtadt zum Sitze der Univerfität beſtimmt fein. b 
Bregenz, 9. Gept. Ein Gutsbeſitzer in der Nähe 
von Bregenz iſt in Unterſuchung gezogen worden, weil ein 
Gendarm die Entdeckung gemacht, daß ſich in dem Garten 
a Mannes ein Beet vorfand, auf welchem der Name 


* 


Koſſuth in blühender Kreſſe eingeſäet worden war. Der 
in Anklageſtand verſetzte Eigenthümer des Gartens will ſich 
die Sache nicht anders erklären können, als daß er einen 
Schweizer zum Gärtner gehabt und derſelbe ihm dieſen Strich 
geſpielt haben müſſe. 
Mailand, 9. Septbr. Die neuerlichen Gnadenaete 
ſind von der Bevölkerung mit Enthuſiasmus aufgenommen 


worden. 
‚x Fraukrei ch. 


> * a x 8 

a 8 Paris, 6. Sept. Heute hat die feierliche Enthüllung 
9 des Standbildes des Marſchall Bugeaud in Peérigueux ſtatt⸗ 
gefunden. Die Armee war bei dieſer Feierlichkeit durch ſieben 


Generale vertreten. 
2 — Dem General Changarnier ſind Ehrenwaffen 
aus dem Ertrage einer im Jahre 1849 zu Poitiers und Amiens 

eröffneten Subſeription zugeſchickt worden. 

2 Die durch den „Aegyptus“, der am 5. Septbr. in 
Maarſeille eingetroffen iſt, überbrachten Depeſchen melden im 
Weſentlichen, daß, in Vorausſicht einer abſchlägigen Antwort 
von Seite des Kaiſers von Rußland, der Divan die Kriegs⸗ 
rüſtungen mit vieler Energie fortſetze. Omer Paſcha kann 
an der Donaulinie innerhalb vierundzwanzig Stunden ein 
Heer von 65,000 Mann mit 200 Kanonen zuſammenziehen. 
E Briefe aus Bruſſa vom 20. Ang. melden: Abd⸗ 
eel⸗Kader fühle ſich noch immer ſehr wohl in feinem jetzigen 
Aufenthalte. Seine ehemaligen Waffengefährten beſuchen ihn 
8 häufig. Die Aghas Bouzid und Belkhier und mehrere an— 
dere ſeiner Landsleute gedenken ſich in Bruſſa niederzulaſſen, 
wo die Lebensmittel wohlfeiler ſeien, als in Damaskus. Der 
Emir beabſichtigt in der Nähe der Stadt einen großen Meier⸗ 
bof zu kaufen, um daſelbſt feine Araber anzuſiedeln. Am 
15. Auguſt hat der Emir ein ſchwungvolles Glückwunſch⸗ 
Schreiben an den Kaiſer Napoleon gerichtet. 
ER — Durch Beſchluß des Finanzminiſters find die Schatz⸗ 
. die 3 bis 5 Monate laufen, auf 24 Proz., die 6 bis 
2 


11 Monate laufen, auf 3, und 
35 Proz. geſtellt worden. 
aris, 10. Sent. 


die auf 1 Jahr laufen, auf 


Das „Journal des u 
die „Patrie“ glauben, daß es in keinem N 83 
kommen werde 0 8 


— Die Intriguen der Sarriftei und der from 
Väter vom heil. Orden Jeſu erfreuen ſich in . 
tements eines guten Erfolgs. Die Stimme des Arrondiſſe⸗ 
mentsraths von Graſſe tönt ſoeben in frommer Einfalt zu 
den Stufen des Thrones und bittet um Gehör für einen hu⸗ 
manen Zweck: Man ſoll in den armen Gemeinden Frankreichs, 
welche einen Schullehrer nicht bezahlen können, dem Pfarrer 
den Unterricht vertrauen. Es klingt ſo gläubig und himmels⸗ 
rein, was dieſe Männer aus Graſſe verlangen, daß man eben 
erfahren muß, wie ſehr ſich die frommen Väter Jeſu bemüht 
haben, das Verlangen zu unterſtützen. Denn vom Unterricht 
in der „armen Gemeinde“ iſt nur ein kurzer Schritt zum Un⸗ 
terricht in der „reihen Gemeinde“ und binnen kurzem würden 
die gottesfürchtigen Jeſuiten Meiſter des Primär- Unterrichts 
ſein. Hingegen vernehmen wir, daß in den heiligen Kreiſen 
dieſer Prieſter großes Aergerniß über die Gottloſigkeit der 
Pariſer herrſcht. Sie kommen, leben, heirathen und ſterben 
ohne Geiſtlichen, trotzdem ihnen die Kirche den Theatern ähn⸗ 
lich hergerichtet und das Gebet amuſant gemacht wird. Ein 
Prediger beklagte ſich von der Kanzel herab, daß er keine 
Männer das Wort Gottes vernehmen ſehe; und in der That 
waren in der Kirche außer den 500 Weibern kaum zehn Män⸗ 
ner zu ſehen. Dieſes Verhältniß iſt in Paris durchgehends 
anzunehmen, und es iſt begreiflich, daß dieſer „hölliſche Sün⸗ 
n in den Augen unſers frommen Klerus keine Gnade 
findet. 

Paris, 11. Sept. Das heutige „Pays“ bringt einen 
ſcharfen Artikel gegen die Türkei. Wenn Rußland die Mo⸗ 
dificationen verwerfe, ſo werde ein neuer Verſuch bei der 

forte gemacht werden; beſtehe die Türkei aber auf ihrer 
ie fo werde Europa die Ereigniſſe beobachten und 
abwarten. Die weſtlichen Mächte werden keine Eroberung 
durch Rußland dulden, Europa werde vielmehr im Jutereſſe 
des Friedens fein ſchiedsrichterliches Amt zu wahren wiſſen. 
Der Zinsfuß für die Schatzſcheine iſt erhöht worden. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern Abend 
6 Uhr mittelſt Specialtrain von Dieppe in St. Cloud ein⸗ 
getroffen; ſie verließen Dieppe Mittags 2 Uhr in Begleitung 
der Miniſter Fould und Graf Perſiguy. Das hohe Paar 
befand ſich im erwünſchteſten Wohlſein. Noch zwei Tage 
vor 8 Abreiſe ordnete der Kaiſer eine Reihe von Arbeiten 
ur Ausbeſſerung des Hafens von Dieppe an, deren Aus⸗ 
führung einen Koſtenaufwand von 2,200,000 Fr. erheiſcht. 


Grof brit ann ien. 


London, 10. Sept. Die Times bringt wieder einen 
geharniſchten Artikel gegen die jedenfalls ſehr zahlreiche Partel, 
„welcher die geringſte Veranlaſſung genügend ſcheint, um die 
Ergreifung von Feindſeligkeiten gegen Rußland zu rechtfertigen.“ 


— England und Spanien können gegenwärtig leicht 
in daſſelbe Verhältniß kommen wie Rußland und die Türkei. 


Es handelt ſich hier zwar nicht ſowohl um heilige Gräber 
als um heilige Erde, die den in Spanien geſtorbenen Eng⸗ 
ländern vorenthalten wird, nebſt allen Ceremonjen, womit 
man ſonſt Todten die letzte Ehre zu erzeigen glaubt. Die 
Engländer, die ſich's oft ſauer werden ließen, Spanien zu 
retten, müſſen ſich nun dort begraben laſſen wie Hunde, ſa⸗ 
gen die Zeitungen. 5 / 
„Das beinahe ausſchließliche Brennmaterial Englands, 
die Steinkohle, iſt ſeit vier Monaten um beinahe 70 pCt. 
im Preiſe geftiegen. Auf der Themſe, vom Bord des Koh⸗ 
lenſchiffes gekauft, koſtet fie jetzt 25 Sh. per Tonne. 

London, 11. Sept. Die „Times“ meldet: Oeſterreich 
beantrage, daß beſondere Unterhandlungen in Petersburg über 
die ſtreitigen Punkte in der orientaliſchen Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Neſſelrode und einem kürkiſchen Abgeſandten 
geführt werden mögen, und hofft, daß dieſer Antrag ange⸗ 
nommen würde. 

Aus Dublin meldet der Telegraph, daß das günſtigſte 
Erntewetter fortdauert. Der Weizenmarkt war geſtern ſehr 
ſtill; nur nothgedrungene Käufer ſtellten ſich ein, obgleich 
der Quarter 1 Sch. wohlfeiler war, als vorige Woche. 


Nuß lan d. 15 

Kaliſch, 7. Sept. Im Königreich Polen herrſcht 

grobe Stile, aber an ei — n Grenze haben die 
ruppenconcentrationen nicht aufgehört. Dieſe Truppenauf⸗ 
ſtellungen müſſen ſchon deshalb geſchehen, weil Gleiches fort⸗ 
während von der Türkei geſchieht und das türkiſche Heer an 
der Donau an numeriſcher Stärke das ruſſiſche Invaſions⸗ 
heer bereits überbietet. Indeſſen mögen die Sachen ſtehen 
wie ſie wollen, an einen Krieg glaubt man jetzt nicht mehr, 
denn ſolchen kann die Türkei unmöglich wagen, nachdem ſie 
nach der gegenwärtigen politiſchen Sachlage keine Bundes- 


grasfisn lem. u meldet man vom 11. Septbr., daß 
dort bösartige Fieber und Ruhren unter der Civilbevölkerung 
wie unter dem Militär graſſiren und große Verwüſtungen 
anrichten. (Ist vielleicht der Ausdruck „Ruhr“ nur ein Eu⸗ 
phemismus für Cholera?) Alle Lebensmittel ſeien außerdem 
im Preiſe ſehr geſtiegen — wohl in Folge der Armeelieferun⸗ 
en — und das Elend in den niedern Volksklaſſen ſehr groß. 
reilich merke man das in der polniſchen Hauptſtadt weni⸗ 
ger, als an andern Orten, weil die Polizei ſtreng darüber 
wacht, daß die Noth nicht öffentlich zur Schau getragen werde, 
weshalb denn auch Bettler, wie das Lumpengeſindel, ohne 
weiteres aus der Stadt entfernt werden. 1 
— Im vorigen Jahre ſchenkte der König von Preußen 
der warſchauer evangeliſchen Gemeinde durch den Superinten— 
denten und Ober-Conſiſtorialrath Paſtor Ludwig eine Pracht⸗ 
bibel. Gegenwärtig hat der König auch die reformirte Ge— 
meinde mit einer Prachtbibel beſchenkt, die die Aufſchrift trägt: 
Friedrich Wilhelm, der warſchauer evangeliſch⸗ reformirten 
Kirche im Juli 1853. Die koſtbaren Steine, welche das Sinne 
bild Chriſti umgeben, ſtellen Glaube, Liebe, Hoffnung dar. 
Eine Correfpondenz aus Tiflis vom 15. Aug. meldet, 
daß ein mörderiſches Gefecht ſtattgefunden hatte zwiſchen der 
erſten Brigade der vierten Diviſion der Kaukaſus-Armee, 
welche ihren Operations⸗Mittelpunkt zu Stavropol hat, und 
einem Corps Bergbewohner, welches ein Verwandter Scha⸗ 
mil's, der ſelbſt die Offenſive ergreifen zu wollen ſcheint, 
befehligte. Dem Vernehmen nach kamen auf beiden Seiten 
bedeutende Verluſte vor. 


Sĩſch wei z. 


Bern, 9. Septbr. Heute ſtanden vor den hieſigen 
Aſſiſen zwei Brüder von 11 und 13 Jahren, welche auf den 
Rath ihres blutarmen Vaters ein Bauernhaus angezündet 
haben, um durch dieſe That ins Zuchthaus zu kommen und 
auf dieſe Weiſe wenigſtens Brot, Kleidung und Obdach zu 
erhalten! 

5 Bern, 10. Sept. Die r 8 kon 
i e am Freiburger Aufſtand 2. 
RR 1 5 für ichlſchudlg und zwei für ſchuldig 
erklärt, und letztere wurden dann zu zwei und vier Jahren 
Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft verurtheilt. 2 
Bon der Aar. Die Freiſprechung der italieniſchen 
lüchtlinge Clementi und Caſſola durch das eidgenöſſiſche 
chwurgericht in Chur iſt bereits gemeldet worden. Der 
Wahrſpruch der Geſchwornen wird ſehr verſchieden beurtheilt; 
auch der Bundesrath ſcheint in feinen Anſichten mit demſel⸗ 
ben nicht übereinzuſtimmen. Er hat bereits auf Grund der 
gepflogenen Unterſuchung die Ausweiſung jener Herren aus 
dem Gebiete der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft verfügt. 


It alien. 


Genua, 9. Sept. Bei Sarzana wurden Flüchtlinge 
von der Polizei gehindert, die öſtliche Grenze Piemonts zu 
überſchreiten. 

T ür k e i. 
Von der u che n dem „Satellit“ 
30. i 3 3 Lüders'ſche A rps 
unterm 30. Auguſt geſchrieben: Da s'ſche Armeecorps, 
welches noch nicht die Greuze Rußlands überſchritten hatte, 
hat ſich in Bewegung geſetzt. Vorgeſtern iſt ein Regiment 
und geſtern find zwei Regimenter in Draila angekommen, 
und neue Truppen werden erwartet. Wir ſehen wichtigen 


igniſſen ent . Nachſchrift. So eben erhalte ich 
Kachrichen dub dem Feldlager der Türken. Die Truppen 


ind ſiegestrunken und ſie leben wie im Paradieſe.“ An 

1 Stelle deſſelben Blattes heißt 45 : 8 Paſcha i 
in einer ſehr unangenehmen Lage. eine Reſervetruppen, 
lauter altgediente Leute, ſind außergewöhnlich kriegeriſch. 
Sie haben ihrem Feldherrn erklärt, ſie ſeien feſt entſchloſſen, 
ſich mit den Ruſſen zu meſſen und nicht wie im Jahre 1849 
umſonſt ihre Arbeiten verlaſſen zu haben. Omer Paſcha iſt 
durch dieſe Stimmung in Verlegenheit geſetzt. Auf der einen 
Seite kann er die Begeiſterung ſeiner Truppen nicht herab⸗ 
ſtimmen, und auf der anderen fürchtet er, daß dieſe Begei⸗ 
ſterung in Zügelloſigkeit ausartet und die Combinationen der 
Diplomatie zerſtört. Auch Reſchid Paſcha's Stellung in 
Konſtantinopel iſt nicht beneidenswerth. Vor feinem Palaſt 
ſind täglich 100 bis 150 Perſonen verſammelt, die den Krieg 
als einziges Mittel für das Wohl der Türkei verlangen.“ 

Galacz, 2. Sepibr. Rußland ſoll neuerdings die 
Forderung geſtellt haben, die Türkei müſſe ſich ausdrücklich 
verpflichten, die beiden Hoſpodare nach Abſchluß der jetzigen 
Differenz nicht weiter zur Verantwortung zu ziehen und ſie 
auf ihrem jetzigen Poſten zu belaſſen. In Bezug auf Ser⸗ 
bien ſcheint zwiſchen der Pforte und dem General Gortſchakoff 
906 lebhafter Depeſchenwechſel in letzter Zeit ſtattgefunden zu 
aben. 

Konftantinopel, 1. Sept. Vorgeſtern war große 
Revue der ägyptiſchen Truppen. Der Sultan, die Minifter 
und die hohen Würdenträger der Pforte waren anweſend. 
Die fremden Geſandten ſind nicht geladen worden. Herr de 
la Cour wohnte der Revue bloß als Neugieriger bei. Der 
Tag dieſer Revue war übrigens derſelbe, an dem Sultan 
Mahmud im Jahre 1834 die ihm gegen Aegypten zu Hülfe 
eilenden ruſſiſchen Truppen die Revue paſſiren ließ! Das gab 
den Türken Anlaß zu treffenden Bemerkungen, wie z. B.: 
„Es iſt nun zwanzig Jahre her, daß Sultan Mahmud die 
Truppen eines Feindes, der ſchon damals die Hoffnung hegen 
mußte, das Reich zu theilen, die Revue paſſiren ließ! Abdul 
Medſchid aber ſah heute die Truppen, die aus dem früher 
abtrünnigen Aegypten ihm gegen den Erbfeind des Reiches 
zu Hülfe gekommen ſind. Nun gilt es, Vaterland, Religion 
und Thron zu vertheidigen!“ Die Haltung der ägyptiſchen 
Truppen verdient übrigens eine muſterhafte genannt zu werden, 
und der ihnen durch die Einwohner Stambul's bereitete Em⸗ 
pfang war im echten Sinn des Wortes ein euthuſiaſtiſcher. 

Die Ankunft des ruſſiſchen erſten Dragomans ver⸗ 
mittels einer ruſſiſchen Dampfflotte von Odeſſa am 25. v. M. 
erregt hier Aufſehen. Nachdem derſelbe noch am ſelben Tage 
mehren türkiſchen Miniſtern Beſuche abgeſtattet, ſprengte er 
eiligſt zu Pferde daher nach Bujukdere. Man will bemerkt 
haben, daß ſeitdem Vorbereitungen in der ruſſiſchen Kanzlei 
und Poſt getroffen worden, welche das Zerreißen dieſes letzten 
friedlichen Fadens andeuten. Des folgenden Tages war gro⸗ 
ßes Miniſterconſeil bei der hohen Pforte unter dem Vorſitze 
des Großvezirs. 


Vermiſchtes. 


© 


In London gibt es eine Geſellſchaft von Leuten, welche * 


den Genuß des Fleiſches verdammen. Kürzlich hielten ſie ein 
Feſteſſen, wobei jede Art von Fleiſch auf das Strengſte aus⸗ 
geſchloſſen war. 


aus den Werken Cuvier's rahmartig umgaben. Die Büſten 
Milton's und Shakespeare's figurirten ebenfalls in der De⸗ 
eoration des Saales und unter denſelben las man Stellen 
aus dieſen Dichtern, welche die Euthaltſamkeit, von Fleiſch 
empfehlen. Man trank die Gefundheit der Königin Victoria 
in reinem Waſſer (da man wahrſcheinlich den vegetabiliſchen 
Weinſtock für ein Thier hielt) und mehrere Mitglieder hielten 
Reden zu Gunſten der ausſchließlich vegetabiliſchen Nahrung, 
indem ſie unter Anderm nachzuweiſen ſuchten „daß der Fleiſch⸗ 
genuß die Blattern, manche Lungenleiden u. ſ. w. herbeige⸗ 
führt habe und noch herbeiführe, und ob er gleich von den 
Aerzten empfohlen werde, ſo wiſſe man doch, daß dieſe nicht 
immer Recht hätten und keineswegs unfehlbar ſeien. Ein 
Herr Beck aus Bofton behauptete ſogar, daß der wahre na⸗ 
tionale Wohlſtand und die Glückjeligkeit der Menſchen nur 
erſt mit der völligen Verbannung der Fleiſchkoſt begiunen 
werde, und Herr Vard aus Cambridge bemerkte in morali⸗ 


Der Saal war mit Guirlanden von friſchem 4 
Laube geſchmückt, welche Sprüche aus der Bibel und Citate 


u 


* 


nicht aus. 


fläß in feiner 


peitſcht werden würde. 


ſchuldigte ſich damit, 


ſcher Beziehung, daß Grauſamkeit, Egoismus und andere 
böſe Leidenſchaften mit der Vermeidung der Fleiſchſpeiſen ver— 
ſchwinden würden. a 


Die an M. Patrick Purdy Hull wiederverheirathete 
Lola Montez hat durch dieſes neue Lebensexperiment an ihrem 
excentriſchen Weſen nichts eingebüßt. Bei ihrem zweiten Auf⸗ 
treten zu Sacramento ſtörten ſie einige Lachausbrüche und ſie 
lief von der Bühne; ihre Entſchuldigung Tags darauf ward 
indeß vom Publikum beifällig aufgenommen. Das Journal 
von Californien bemerkte bei ſeinem Berichte über dieſe Scene, 
daß jene Perſonen, die ihr Beifall geſpendet, Freibillets er⸗ 
halten hätten. Lola fand ſich dadurch auf's höchſte inſultixt 
und richtete an den Herausgeber folgenden Brief, den ein 
californiſches Blatt mittheilt: „Mein Herr — der mich be⸗ 
treffende „außerordentliche“ Artikel, welcher in Ihrem heuti⸗ 
gen Blatte erſchienen iſt, fordert eine „außerordentliche Ant⸗ 
wort. Ich bediene mich des Wortes „außerordentlich“, weil 
ich erſtaunt bin, daß ein achtbarer Redacteur in einer ſo un⸗ 
verſchämten Weiſe lügen und wie Sie ſich gegen die Galan— 
terie und Höflichkeit vergehen kann. Ich bin eine Frau, 
mache aber nicht auf die Rechte einer Frau Anſpruch, denn 
ich kann mir das Recht beilegen, ſelbſt allen Dummköpfen 
eine Züchtigung zu geben. Nach einer ſo groben Beleidi— 
gung müſſen Sie einen Unterrock anziehen. Ich habe deren 
einige bei mir, die ich Ihnen für dieſe Gelegenheit anbiete. 
Wir müſſen uns Beide ſchlagen; ich al Ihnen die Wahl 
der Waffen, denn ich bin ſehr großmüthig. Sie können 
wählten zwiſchen Piſtolen oder zwei Pillen; die eine wird ver⸗ 
giftet ſein und die Chancen ſind daher gleich. Ich bitte Sie, 
ſobald als möglich die Sache durch Ihre Zeugen arrangiren 
zu laſſen, denn meine Zeit iſt ſo koſtbar, wie die Ihrige. 

Maria de Landsfeldt Hull, Lola Montez.“ 


Eine im Gefängniſſe zu Birmigham gegen das game 
Aufſichtsperſonal eröffnete Unterſuchun 92 Folge einer Maſ⸗ 
ſendeputation der Einwohner an Lord Pa merſton) hat bereits 
u ſchrecklichen Reſultaten geführt, die beinahe eben fo ſchlimm 
And, wie die vor Jahren in Bedlam. Zwei Fälle, welche 
beweiſen, daß der Director, Lieutenant Auſten, Särge für 
Leute, denen er den Tod geſchworen, machen ließ und ſie her— 
nach auch mit Hülfe ſeiner Wärter hineinlieferte, laſſen auf 
die Qualität der andern zur Sprache gekommenen ſchließen. 
Ein Mann von 62 Jahren, in feiner Zelle krank und hülf⸗ 
los liegend, nachdem er an der Tretmühle umgefallen war, 
zog an der Klingel, die zu dem Zwecke angebracht iſt, daß 


die Gefangenen in Fällen der Noth davon Gebrauch machen 


ſollen. Ein Wärter öffnete und drohte ihm blos, daß, wenn 
er wieder klingele, er mit Händen und Füßen an die Wand 

eſchloſſen werden würde. Der Director kam auch, ſchimpfte 
Ah und befahl ihm, aufzuſtehen, was feine Schwäche uns 
möglich machte. Der Director ſuchte ihn dann am Halstuche 
in die Höhe zu reißen, welches aber riß. Dann verließ er 
ihn mit der Drohung, daß er, wenn er wieder ſchelle, ges 
In Folge deſſen ſuchte ſich der alte 
Mann im Gefängniſſe zu erhängen, doch fein Halstuch hielt 
Den folgenden Morgen brachte man ihm ſtatt 
des Arztes einen Eimer Waſſer mit dem Befehle, ſeine Zelle 
zu ſcheuern. Durch den Geiſtlichen von dieſer Arbeit in ein 
Bett gebracht, blieb er darin liegen, ohne daß ihm ein Ge⸗ 
' Krankheit (Diarrhöe) bewilligt ward. Der Ge⸗ 
fängnißarzt, beſchuldigt, daß er immer blos in die Zellen 

neinfrage, ohne jemals auf eine Antwort zu warten, ent⸗ 
daß er der Gefangenen wegen nicht ſeine 
„ordentlichen“ Patienten verſäumen dürfe, wenn er „aẽnskom⸗ 
men“ wolle. Ein anderer Gefangener, den man durch Ent⸗ 
ten von Nahrung und ohne Zulaſſung eines Arztes hatte 
erben laſſen, kam durch die Blasphemie der Todtenbeſchauer 
zu der Ehre, durch die „Heimſuchung Gottes“ geſtorben zu ſein. 


Der Störs und Haufenfang an den Fiſchwehren auf 
dem Uralfluß findet Ende Auguft und im September ſtatt, 
welcher Zeit eee dle Nen zſten iſt. Auf einem kleinen 
achbote begeben ſich die Taucher zu der Wehr, wo ſie am 
Ufer beilegen. Dieſe Fiſchwehren find errichtet, um das Vor⸗ 


dringen der Fiſche aus dem Kaspiſchen See höher als Uralsk 
— —— 
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zu verhindern. Der Taucher — die mei — 
trägt gewöhnlich eine weite blaue Hoſe de 
ßende Jacke oder ein einfaches Hemd. Die ein ige Vorſichts⸗ 
maßregel, die er trifft, iſt, daß er ſich ins Ohr ein Stück 
Baumwolle ſteckt, darauf faßt er mit der rechten den eiſernen 
Halbharpun und taucht geräuſchlos ins Waſſer. Er ſchwimmt 
nun langſam im Waſſer umher; der weniger Gel te hält 
ſich mit der Linken an den Pfählen der Wehr. Sobald et 
einen Fiſch ſieht, ſtößt er dieſem den ſcharfen Haken in den 
Leib, wobei er zugleich aufzutauchen ſtrebt. Oſt freilich muß 
er, um Luft zu ſchöpfen, unverrichteter Sache auftauchen und 
nun von ſeinen Kameraden ſich abwechſeln laſſen. ie klei⸗ 
nern Fiſche von einer Arſchin Länge zieht ein auch wenig 
geſchickter Taucher ſicher genug heraus; oft aber zieht ein 
größerer Fiſch den Taucher zum Grunde und die Hilfe ſeiner 
Kameraden wird nothwendig. Die Abendſtunden und die 
Zeit kurz vor Sonnenaufgang ſcheinen die geeignetſten für den 
Fiſchfang. In der Nacht, die Hier ſehr raſch eintritt, Bes 
fahren die Taucher den Fluß mit Flachbarken „ auf denen 
Roſte zur Unterhaltung von Feuer eingerichtet find. Das 
lockt bekanntlich ſelbſt die größern Fiſche heran, und der 
Taucher iſt jetzt meiſt glücklicher, obſchon er der Dunkelheit 
wegen größerer Gefahr ausgeſetzt wird. Nachdem der Fi 
gefangen, beginnt feine Zerlegung, die höchſtens etwa zehn 
Minuten währt. Zuerſt wird der Leib des Fiſches ausge⸗ 
ſchnitten und der Rogen herausgenommen, den man nun ſo⸗ 
gleich mit Salzwaſſer übergießt, darauf in ein Sieb fchlittet, 
wo das Waſſer abläuft und der Rogen nun gereinigt als 
friſcher Kaviar ſogleich genoſſen werden kann. Die Bereitung 
des Kaviar unterliegt einigen Modificirungen; die allgemeinfte 
ift aber das Verfahren mit der Salzlake, in der der Kenn 
bald längere, bald kürzere Zeit mit dünnen Holzlöffeln ge⸗ 
rührt wird. Dann wird das Gekröſe gelöſt und die Dfafe 
herausgenommen, die, von den aufliegenden Häutchen ge⸗ 
reinigt, zum Trocknen fertig iſt. Darauf wird die Chorda 
dorsualis herausgezogen, was durch zwei Einſchnitte erzielt 
wird. Dieſe verfällt nun einer ſorgfälltigen Behandlung. 
Ihre Häute werden abgeſtreift, ſie wird mehrmals abgewa⸗ 
ſchen und eine in ihr enthaltene gräuliche Subſtanz heraus⸗ 
gequetſcht. Zuletzt theilen ſie dem Fiſch die Kiemen und den 
Unterkiefer und geben ihm durch eingeſchobene Holzſtäbe eine 
flache Form, ſo daß er in der Art ausgeſpannt erſcheint, wie 
die Eſthen alle ihre Seefiſche zum Räuchern zubereiten. Ein 
Stör von anderthalb Arſchin giebt im Durchſchnitt einen 
Spann und mehr Kaviar. Im Allgemeinen find die Etöre 
im Ural reichhaltiger an Rogen als die in der Wolga. 


Eine neue Rieſen-Schlingpflanze (Wislaria 8 
quana) hat ſich aus China in ee eee 
wird auf dem Landſitze des Grafen dv. Lindſay zu Uffington 
Houſe gezogen. Die Blätter des Gewächſes bedecken ein 
ganzes zweiſtöckiges Haus bis zum Schornſteine, welchen die 
oberſten Spitzen umranken; die Zweige der Pflanze Elaftern 
nicht weniger als 110 Fuß weit aus einander; Tauſende von 
hellblauen Blüthen, deren jede 10 12 Zoll lang iſt, han⸗ 
gen in traubenartigen Büſcheln zwiſchen den ſaftgrünen ai 
tern hervor und gewähren den reizendſten Anblick. 


Die engliſchen Parlaments-Mitglieder müſſen ei 
ſehr elaſtiſchen Tritt haben. Im innern Aren rn 
London hat man Fußböden von Guttapercha und Kork ge⸗ 
legt, die ſich durch ihre Dauer, Reinlichkeit und Weichheit 
es Die — iſt, daß geraspelter Kork mit 
erweichter Guttapercha zu einer Mast, i 
a e ind aſſe geknetet und diefe dann 


Der „United States Economiſt“ hat für die Getreide 
noth dieſſeit des Oceans folgenden Troft: „Wenn die Korn⸗ 
Ernte Europa's den Berichten zu Folge wirklich fehlte, ſo be⸗ 
darf dieſer Welttheil von uns 2,812,788 Buſchel Weizen und 
28,000,000 Ctr. Mehl, oder in runder Summe 30,000,000 
Buſchel Weizen. Dieſes Bedürfniß kann ſicher durch Armes 
rika allein, vermöge der jetzt beſtehenden Transportmittel, 
vermöge des Ausfalls unſerer Ernte und vermöge des niedern 
Standes der Fruchtpreiſe, befriedigt werden. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


